
Seschreibuilg
der Gegend Wischen dem Linker- und Miradeithore vor 

Errichtung der Sefepgungslverke am Anfange des 
17. Jahrhunderts.

Aus amtl. Urkunden zusammengestellt.

O bw ohl die vielseitigen Bestrebungen der so bewegten G egenw art 
es verhältnißm äßig n u r W enigen möglich machen, sich m it Ereignissen 
der V ergangenheit in  ernsterer Weise zu beschäftigen, so biethen sich doch 
Jedem  m anchm al kurze Ruhepunkte dar, welche gestatten einen —  wenn 
auch n u r flüchtigen — Blick zurückzuwerfen auf das, w as w a r; nicht 
selten endlich ladet das, w as werden soll, indeni es vor unserm  Augen 
allm ählig  sich entwickelt, u n s  zu Rückeriunerungen, zu Vergleichen ein.

E in  solcher A nlaß liegt wohl fü r  jeden S alzburger in  der Ab
tragung  der W älle und A usfüllung der G räb en  vor dem ehemaligen 
M irabelltho re  im Zuge gegen die Linzerstraße hinauf. E s ist zw ar a ll
gemein bekannt, daß diese Schanzen, —  welche in neuester Z e it durch 
einen großherzigen Schenkuugsakt unseres a. g. Kaisers in den Besitz der 
S tadtgem einde übergingen und nun un te r der Anstrengung m ehrerer 
hundert schwieliger aber fleißiger H ände in die G räben  sinken und ver
schwinden sollen, um dem m it jugendfrischer K raft emporstrebenden neuen 
S a lzb u rg  R au m  zur freien Entwicklung zu schaffen, —  vor nahezu 
d ritthalbhundert J a h re n  durch Erzbischof P a r i s  (Lodron) zur S icherung 
seiner H a u p ts ta d t: „dem B u rg e r  zum Schutz, dem Feinde zum T rutz" 
erbaut worden sind. Nicht so allgemein bekannt jedoch — aber zu er
fahren gewiß nicht uninteressant —  dürfte es sein, welch' ein frohes 
frisches T reiben an der S tä t t e  herrschte, die jetzt dem Lichte und dem 
Leben wiedergeboren wird, b e v o r  die weise Vorsicht des um das W ohl
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von S ta d t  und Land in  schwerer Kriegesnoth so besorgten Fürsten  diese 
G räben  graben, diese W älle bauen hieß.

Je n e r  Platz nämlich, welcher nun geschaffen w ird, einen T heil der 
N eustadt aufzunehmen, bildete einst auch ein S tück des alten  S a lzb u rg , 
indem er —  freilich in  ganz anderer G estalt —  mehreren m itu n te r sehr 
angesehenen Fam ilien , deren N am en zum Theile noch heute bekannt und 
vom guten Klange sind, zum A ufenthalte diente und —  wenn die Z ah l 
der in  S alzb urg  sonst so seltnen G ärten  den Schluß erlaub t: —  w äh
rend des S o m m ers  erfrischende E rholung und sorgenlose R uhe bot.

V orhandene Urkunden (H a u s -u n d  Kaufbriefe rc.) machen es möglich, 
ein ziemlich treues B ild  jenes S ta d tth e ile s  zu entwerfen, w as m it den 
folgenden Zeilen  auch versucht werden so ll:

D a s  heute noch allein bestehende innere S t .  S eb astian s  oder Linzer
thor wurde, nachdem es dem V erfalle nahegekommen w ar, wie schon 
seine Inschrift besagt, 1 6  1 3  i n  s e i n e r  g e g e n w ä r t i g e n  G  e- 
s t a l t  w i e d e r  a u f g e r i c h t e t  und ist sohin älter, a ls  die beiden 
jetzt demolirten äußeren T h o re ; es führte im  Volksm unde den wenig 
schönen aber durch die weiter außen befindliche noch heute sichtbare R icht
stätte gerechtfertigten N am en des „G a llin g "  d. i. G algen-T hores.

N im m t m an nun dieses T h o r — die S ta d t  verlassend —  zum 
A usgangspunkte, so findet m an zur Rechten heutzutage das a ls  C avall.- 
Kaserne benützte H au s  N r . 489 , dann etw as en tfernter den H ügel und 
die Schanzen, auf welchen der W aninger'sche *) G arten  sich befindet und 
noch weiter endlich (etw a 200  S ch ritte  von T h o r entfernt) am R ande 
der ä u ß e r  st e n S c h a n z e n  den G raben , der in schräger Richtung b is 
an  die Felsenwand des Kapuzinerberges reicht.

An der S te lle  des H auses N r . 4 80  stand um  die Z e it, a ls  m it 
der Errichtung der Fortifikationsw erke an  diesem Punkte (16 22 ) begon
nen wurde, kein Gebäude, sondern B a l t h a s a r  E g g e r  „ B u rg er 
und Fleischhaker" besaß dort hart am T h o r eine P e u n t, die „Khatzm ayr 
Leithen" genannt, welche von der S tra ß e  b is an  den „ Jm b e rg "  reichte, 
und m it einer „P lan kh en" um fangen w a r ;  von diesem Grundstücke w ur
den 265 m " 15 ' „zur neuen Schantz" verwendet, w ofür der Besitzer 60  st. 
Entschädigung erhielt. N ebenan befand sich des V i r g i l  L i n o r  t n e r  
„ B u rg e r  und M etzger" B ehausung samt einen G a r te n ;  sie wurde dem
selben um  1800  fl. abgelößt und abgebrochen. Ueber die früheren E igen
thüm er dieses H auses ist n u r  so viel bekannt, daß es 1579 der salzburger 
B ü rg e r  und Goldschmidt P a u l  Reisch an  L u k a s  L inortner verkaufte.

*) früher Baldauf.
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E tw as w eiter entfernt am äußeren R ande der gegenwärtigen Schanzen 
lag „außerhalb des S t .  S ebastian  T hores allhie in die zweihundert 
„ S c h ritt  auf der Rechten, h a rt an  der S tra ß e n "  des H errn  S eb astian  
S t a i n b e r g e r  „B u rg e r, des In n e rn  S ta t t r a th s  und H an de lsm an nes"  
allhier selbst erbaute „freieigene B ehausung", die der E igenthüm er iiu- 
dessen a ls  „gemauerten S ta d l"  bezeichnet, der ihn „zu erbauen in die 
700 ft. gestaubten", den er aber selbst dcmungeachtet n u r auf 200 fl. 
schätzte; er erhielt 100 fl. a ls  Ablösung und das M a te ria l des abge
brochenem G ebäudes. Linker H and an der S t r a ß e  besaß der B ü rg e r  
und H andelsm ann Georg Z  i l l n e r  eine B ehausung sam mt H ofstatt, 
S ta d l  und S tä lle n , einen G arten , eine P e n n t und ein anderes G ru n d 
stück „A lles m it einen Z au n  um fangen".

D iese B ehausung, welche früher von Holz und sehr baufällig  ge
wesen w ar, wurde 1615 ganz neu erbaut und sehr wohnlich eingerichtet.

E ine eigenhändige Eingabe Z illn ers  gibt ein ziemlich deutliches B ild  
jenes behaglichen Landsitzes. Nach dieser Beschreibung enthielt das H au s  
„ 2  S tu b e n , 3  W ohn- und etliche H olz-K am m er; mehr einen n e u  a u s -  
g e t ä f e l t e n  S a a l "  nebst Gewölbe, Keller und Backstube; ferner an  
N ebengebäuden: Pferde- und Schw eiustall, S ta d l  und Dreschtenne rc. 
Nicht m inder freundlich a ls  das H au s wußte der Besitzer seinen G arten  
zu gestalten, der aus „K hreuttel- und P au m b g artten "  bestand, und „m it 
einem braunen liccht-Zaun von eichenen S p a n g en  und S eu llen , auch 
einem W einrebengeländer", ebenso wie die übrigen Grundstücke um fangen 
w ar, welcher (Z a u n ) allein auf 390 fl. bewerthet wurde.

D a ß  auch der G arten  selbst wohl kultivirt gewesen, ist au s der 
Forderung ersichtlich, die Z illn e r fü r gehabte Ausgaben auf „allerlei ge
pelzte O bstpäum b., W einreben und Stöcke, Rosensträucher und W einberl- 
ftaubeit" erhebt, die fast 100 fl. erreichte. Auch dieser schöne Besitz ver
schwand in  den aufgeworfenen W ällen  und wurde dem Eigenthüm er —  
jedoch nicht zu seiner vollen Z ufriedenstellung—  mit 10,000 fl. vergü tet; 
Z illn e r baute 1 J a h r  später 1623  auf dem Fischmarkte (G rie s )  n e b e n  
d e n  F l e i s c h b ä n k e n ,  (weil er sich in seinem an  die Niederleg und 
die Wahlische B ehausung stoßenden W ohnhause zu beengt fand), ein 
neues H a u s , wozu er die M ate ria lien  des abgebrochenen verwendete.

A us brieflichen Urkunden ist soviel ersichtlich, daß die Zillnerische 
B ehausung  vor dem Linzerthore im J a h re  1 502  durch Ruprecht M ö ß l ,  
B u rg e r  in S alzburg  von den Töchtern des B ü rg e rs  M  ö r a u e r  seel., 
—  dann  1562  durch H a n n s  Z  a c h n e r  vulgo G nigler, B u rger und des 
In n e rn  R a th s  von D r. F ranz und von E ra sm u s  den M a t s p e r g e r n  
in  Venedig und ihrer Schwester K atharina S c h ö b e r l  — , endlich durch
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Z  i f t  n  e r  1615  Don seiner Schw iegerm utter K atharina  Z  a ch n e r , 
Georgen K a s t l s  (B u rg er und des In n e rn  R a th s )  W ittw e erkauft w or
den w ar. Anstoßend an dieses Zillnerische H au s resp. dessen G arten  
und G ründe stand etw as weiter vom Thore entfernt ebenfalls linker 
H and  an der Linzerstraße des B u rg e rs  und H andelsm annes Christof 
A l t e n  st r a ß e r  große neuerbaute B ehausung ( S ta d l  und 2 G ärten , 
wovon einer „von  A lters darzuegehörig" der zweite („der M  ö r  l i n 
K rau tg arten ") „hernach darzue erkaufst" worden w a r; zu diesem Besitze 
gehörte endlich noch die E rbs- und B anm anns-G erechtigkeit im Laintzing 
Landl, im B urgfeld t gelegen.

W a s  den e r st e r e n G arten  anbelangt, so w ar eS 1552 von G a 
briel U r  s ch e n t h  a l l e r , M ünzeisenschneider seinem S tiefsohne Georg 
S t e i n e r  in  R adstadt, —  1600  von M a r ia  Tochter des H andels
m annes H annsen P e t t s c h a c h e r  scel. ihrer S tie fm u tte r  M a r ia  R e 
tz a u  e r ,  von dieser aber sogleich wieder dem V irg il K l a n n e r ,  freiherr
lich Lambergischen V erw alter weiter verkauft worden, von dem ihn 1602 
der salzburger H ande lsm ann  W olf S  a i l l e r  erw arb, welcher darin  die 
obenerwähnte „große B ehausung" neu erbaute.

D e r  letztere „hernach darzue erkhauffte G arten "  „der M ö rlin  K hrautt- 
gartten" genannt, kam 1528 durch den G eorg M  ö r l , B u rg e r, kaufweise 
an  den M ezger T hom an  S t  a f f  e r  und von diesem durch Verzicht ge
gen E rsta ttung  der Kaufsumme an  den bürgl. Weinschenken Ruprecht 
M o r l ;  1541 befand er sich im  Besitze des Metzgers V irg il R e i t -  
s a m e r ,  welcher ihn an  B a rb a ra  M ö r l i n  des Contzen M ö r l  
Weinschenkens W ittw e verkaufte, von der dieser G a rte n  fo rtan  den N a 
men „der M ö r lin  K h rau ttg a rten "  beibehielt, nachdem er durch einen 
zweiten von H annsen B r i e v e r  1545 erworbenen vergrößert worden 
w ar. S p ä te r  kam endlich — wahrscheinlich nach mehrfachem Besitzwechsel, 
worüber keine Nachrichten vorliegen — in W olfen S a t t l e r s  Eigenthum .

D ie  oben erw ähnte B aum annsgerechtigkeit im  Lainzing Land w ar 
1592 durch Kristof Z a c h n e r  B u rg e r  an  den H an de lsm an n  W olfgang 
F  ü r  s t , von diesen 1593 an  den fürstl. Postm eister und zugleich der 
S tad t-B ü rgerm eis te r H ansen S c h r e i n e r ;  endlich durch dessen W ittw e 
K ath arina  S  ch e n l e b i n  an  den H andelsm ann  W olf S  a i l l e r  ge
kommen, der so den ganzen Besitz vereinigte und, nachdem er das m ehr
erw ähnte H au s  erbaut hatte , 1616 an Kristof A l t e n  s t r a ß  e r  ver
äußerte.

D a  der ganze Grundkomplex in den F o r t -R a y o n  fiel, so wurden 
die G ä rte n  in  die Schanzen einbezogen, das H a u s  aber uiedergerißen, 
w ofür A ltenstraßer 10,000 fl. Entschädigung und die B ew illigung  erhielt,
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die T h ü re n  und Oefeu „sam t dem Täfelwerk des m ittleren  Z im m e rs"  
hinwegzuführen.

An die bereits beschriebenen Besitzungen Z  i l l n e r  s  und A l t e n -  
s t r a  ß e r s  stießen —  von der S tra ß e  mehr feldeinw ärts „ im  B urgfeld" 
gelegen, und an  den alten  S tad tg rab en  rainend —  mehrere Grundstücke, 
welche den m. Kindern des S a m u e l A l t * )  (der bekannten S a lom e 
A lt v. A ltenau B ru der) gehörten, und —  wie eine Eingabe des V o r
mundes dieser Kinder T ob ias Alt b esag t:—  „zu einer P en n t hergerichtet 
w aren, darin  ein S ta d l"  stand.

D iese Grundstücke w aren verschiedenen G rundherrschaften dienstbar. 
E ines derselben „3  Länder im B u rg fe ld "  w ar 1550 durch K atharina und 
B irg ill, H a n n s  R i t z  i n  ge r s  Kinder dem B u rger H a n n s  K a p e l l e r ,  
J588  durch diesen dem H a n n s  G o l d s p i e ß  und 1574 durch den G ast
wirth H a n n s  P e r t l  und Goldschmied P a u l R e i s c h  an  T ob ias U n t e r -  
tz o l z e r  „ B u rg e r  und des R a th s "  verkauft w orden ; durch A polonia 
U n t e r h ö l z e r  des V origen Schwester kam dasselbe an  ihren  G a tten  
C h r i s t o f  A l t  resp. au  deren Kinder, welche es 1580 dem W i l h e l m  
A l t ,  B u rg e r  und des In n e rn  R a th s  (V a te r der S a lo m e von A ltenau) 
verkauften, von dem es S a m u e l  A l t  und endlich dessen Kinder er
erbten. E in  anderes dieser G rundstücke: „1  Landacker int B u rg fe ld "  —  
dem A rm enbadspitale in G astein  Unterthan — w ar 1571 durch bett 
B u rg e r  und S p ita lm e is te r W olf E d e r  an W ilh . A l t  verkauft w orden; 
ebenso ein d ritte s : ,,fre ia igen es"  durch F ra u  J u l ia n a  von H  a n  n s b  e rg  
geton te v o n  d e r  A l m.

D a s  4 . endlich: „3  Länder vor dem B erg straß th or"  w ar 1593 
durch S a m u e l  A l t von der Pfarrkirche erkauft worden. F ü r  diese 
Grundstücke wurden 1300 fl. Ablösung bezahlt.

An dieselben angreiizeud lag zunächst der F ra u  S n  s ä n  a K h n o l 
l i n  geb. A lt —  des D r. H e i n r i c h  Kh  n o  l l  E h e fra u — B esitzthum ; 
es bestand a u s :  „einem G arten  im B urgfeld , a m  R e n n  P i c h l  v o r m  
B e r g s t r a ß t h o r  (welches vor Erbauung der Schanzen und des T ho
res bei M irabell auf dieser S e ite  die S ta d t  abschloß) nach der S tra ß e n "  
„ a n  die stigl stoßend, da m an in  das B urgfeld t gehet" „sam m t einem 
S ta d l  und S chöpfp runn", ferner aus einer großen P eu nd t, in  welcher 
m ehrere „ S tu k h  und Ländter lagen a l s :  das Tischlergut (1 S ta d l  und 
G ä r t l )  und „2  Länder bei dem G a tte rn , so m an in das B urkhfeldt 
e in sä rt"  Alles m it einem Z au n  um fangen; dann au s „einen Landt im  
B u rg fe ld t"  „wiederumb einen L a n d t" ; endlich einem „freiaignen  H off",

*) Wilhelm, Samuel, Ludwig, Hanns und Sophia.
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„d arin  zwei gemauerte Heiser sambt ainen S ta l l  und hillzenen S ta d l"  
standen, welchen H err S e b a s t i a n  A l t  seel. von F rau  S a b in a  H o f 
r e i t  t  e r  i n H errn  H ansen Z  a i l l e r  s  ehel. H au sfrau  käuflich erworben, 
und seiner Schwester S u s a n a  K h n o l l wieder verkauft hatte.

V on dem zuerst genannten G arten  ist au s noch erhalt. Urkunden 
bekannt, daß er von M a rg a re t —  der W ittw e des B u rg e rs  Leon
hard t —  H a i i i p e r g e r  ao. 1507 dem C ristan  W e n i g ,  Pfister, 
und 1521 von diesem dem Siechenhause M n lln  verkauft worden w a r ; 
1545 besaß ihn B erto ld  M a  s c h a u e  r ,  auch B u rg e r zu S a lzb u rg , der 
ihn dem Georg U n t e r  h o l z e r  verkaufte, w orauf er wahrscheinlich 
durch A polonia U n t e r h ö l z e r ,  des Christof A l t Ehefrau, an  die 
F am ilie  A l t  überging, und sodann durch Erbschaft von den B rü d e rn  
S eb astian  und W ilhelm  A l t  ebenso, wie die oberw ähnte große P en n t, an 
deren Schwester S u sa n a  K h n o l l  überging. D a  von dem „H ofe" der 
F ra u  S u s a n a  K h n o l l  „alle in  die B ehausung sambt dem M a y rh a u s  
S ta d l  und S t a l l "  abgebrochen und in  die Fortis. Werke einbezogeu wurde 
„die bloßen G rü n d t"  sambt dem M ateria le  der abgetragenen Gebäude ih r 
aber verblieben, so m ußte sie m it einer Abfindungssumme von 3500  fl. 
sich zufrieden geben.

D ie  nächsten Nachbarn der F ra u  S u s a n a  K h n o l l  w aren die 
H andelsleute W olf F l e c k h a m e r  und T hom an H e c h e n l e i t n e r ,  
welche „v o r dem P ergstraßthor, an  den S tra ß e n  den sogenannten „ R a f-  
felpergerhof" besaßen. D ieser H of bestand au s einen „H auß , S ta d l  und 
P aum bgartten , darinnen  150 Obstpäum be sambt den K hreutlgarten, Z ug 
und R erp rün nen " nebst den dazu gehörigen W irthschaftsgründen, 
w ar freies E igenthum  und reichte b is an  den W eg, so in s  B urgfeld t 
gehet."

D a  auch W olf F l e c k h a m e r  n u r jenen T he il seiner G ründe  (p r 
1585 I I .  Kl.) zur Fortifikation abzutreten hatte , wo seine Gebäude und 
G ä rte n  sich befanden, so bat er H au s und S t a d l  selbst abbrechen und 
an  einer anderen entlegenen S te lle  m it Benützung des M a te r ia ls  zum 
Fortbetriebe seiner W irthschaft wieder auferbauen zu dürfen , w as ihm 
auch gestattet wurde.

A ls Entschädigung erhielt Fleckenhamer für den G ru nd  158 fl.
die B ä u m e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 150 fl.
H au s  und S t a d l ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1692 fl.
und eine Aufzahlung z u ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ........  300  fl.

somit zusammen . 2300  fl.
m it dem ausdrücklichen B eding  des Verzichtes auf jeden weiteren 
Anspruch.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



9

Eine „ P e u n t im B urg fe ld "  wurde demselben um 325  fl. noch be
sonders abgelöst.

Ueber die früheren Besitzer dieser M aierw irthschaft ist nicht mehr 
bekannt, a ls  daß sie 1592  durch B a rb a ra  S  ch i ck h des B u rg e rs  und 
Gastgebs Berchtold G ingler W ittw e , dem „F ilip p  H u e b l  B u rg e r und 
Pekchen allh ie" verkauft worden w ar.

V on den bereits genannten Personen besaßen ferner Georg Z i l l u e r  
eine P eu n t vor dem Ledererthor uud Christof A l t e n s t r a ß e r  « » „ L u s t
h äu s l samt O bstgärtl —  8 1 6 Q °  „beim M irabell neben dem F le c k -  
tz a  m e r "  und nicht weit entfernt davon im B urgfeld t 2  kleine G ru n d 
stücke (zus. 2 9 0 Q °)  welche jedoch in die Ablösung seines Gesammtbesitzes 
einbezogen w aren und nicht besonders vergütet w urden.

A ußer den bisher aufgezählten Besitzobjekteu, worüber die bezüglichen 
O riginal-K aufbriefe und Spezialakten  vorliegen, wurde nach allgemeinen 
ämtlichen D a ten  später zu den Zwecken der Verschanzung an der frag 
lichen S te lle  noch w eiters verw endet:

D e r  „A nthonien  G  a u ö  e d e  r s "  seel. Erben „H auß  und G arten  
vorm P ergstraß thor" im 1 . 1630, welche V ergütung dafür bezahlt wurde, 
ist unbekannt.

„A in  Landl und darin  a in  S ta d l ,  am R ennpüchl (ebenfalls vor 
den B ergstraßthor) gegen den S ta ttg ra b e n , davon H err W o l f  P a u e r n -  
f e i n d  t seel. (Unser Lieben F rauen  S ta ttP fa rrk h ü rc h e n ) 10 fl. B stand t- 
gelr gelaicht", i. I .  1632, Enschädigung . . . .  3 50  fl.
F erner der „ F ra u  M a r i a  P a u e r n f e i n d t i n  H au s, S ta d l  uud 
P au m bg artten  auf dem T raid tm arkt (S chrannenplatz) bei M irab e ll"  zu
sammen m it einer G rundarea von 1 6 8 0 D 0, welche —  wohl die Letztere 
allein — m it 420  fl. vergütet wurde.

Dieselbe besaß außerdem auch noch einen G arten  am  Rennpichl, 
welcher gleichfalls zu den Befestigungswerken verwendet w urde; der 
Entschädigungsbetrag ist unbekannt.

Endlich ein „K h rau tg arten " vor dem B ergstraßthor, dem B u rg e r
spital eigenthümlich zugehörig, und dem B ruderhause zu S t .  S eb astian  
in B estand  verlaßen ; wurde eingelöst m it 250 fl.

Ferner besaßen in  dieser Gegend an bloßen Grundstücken ohne B e 
hausung oder G ärten , welche zur Fortifikation gezogen w urden :

M axim ilian  und S a b in a * )  S t a i n h a u s e r S  Erben 2 L än d er; 
Ablösung unbekannt.

*) Sabina Steinhäuser geb. Alt war eine Schwester der Salome von Altenau, 
Gemalin de» Erzb. Wolf Dietrich.
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B a lth a sa r  K h u e r l , B u rg e r und M ezger eine P e u n t, (1631 ),
775 fl.

N . O f f  s i n  g e r  ebenfalls eine P eu n t, (1623 ), . . 60  fl.
D ie  S tadtpfarrkirche eine große P eu n t, 10 Tagwerk

Landes haltend, ( 1 6 2 3 ) , ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2000 fl.
alle im B urgfeld  gelegen;

W e ite r : H annö  R e i t S h a m e r  eine „Leuthen die Khatzmair- 
Lcnthen" genannt,* ) beim Linzerthor gelegen, (1632), Ablösung unbekannt.

G regor P  u m b w e n g e r , eine P eu n t, die S a tte lp e u n t g e n a n n t; 
die Entschädigungs-Sum m e ist unbekannt.

M a r ia , F ranz D  ü ck h e r s  Hochs. R aths und Jägerm eisters H a u s
frau , geborne S p i n  d l e r  eine Wiese in B urgseld t, welche ihr m it 
456 fl. vergütet wurde.

Endlich des Kaspar H a a n ,  B ürgerm eisters seel. E rben  2 Länder, 
die Reischl-Länder genannt, im B u rg se ld t; Ablösung 725 fl.

Außer diesen H äusern , G ärten  und G ründen w aren weiter noch die 
darauf liegenden G ilten , Z ehente, Z insen, und andere Jura abzulösen, 
w as —  so viel bekannt ist — gleichfalls einen B e tra g  von etwa 3000 fl. 
erheischte, wodurch die Z iffer der E inlösungs und Entschädigungsbeträge 
in runder Z a h l 40000  fl., eine zu jener Z eit erhebliche S u m m e erreichte. 
Z äh lt m an dagegen die verschiedenen Objekte nach ihrer G a ttu n g  zu
sammen, um ein B ild  jenes alten verschwundenen S ta d tth e ile s  sich vor 
Augen zu führen, so findet m an, daß 8 Häuser, 1 Lusthäuschen, 
10 S tä d e l  und S tä lle  (kleinere Nebengebäude ungerechnet), 15 G ä rte n  
und etwa 30  andere Grundstücke „ in  die Schanzen geschlagen" wurden, 
von denen die H äuser und die G ärten  an  der Linzerstraße und am  
Rennpichl vor dem B ergstraß thor (M irabellp la tz), die übrigen G ründe 
meist im sogenannten „B u rg se ld t"  lagen.

D ie  Anzahl der G ärten  sowohl, a ls  besonders der Umstand, daß 
die meisten der genannten F am ilien  auch W ohnhäuser in der S ta d t  be
saßen, rechtfertiget wohl genügend die eingangs aufgestellte Ansicht, daß 
dieser S ta d th e il  ein beliebter Land- oder doch S om m erau fen tha lt eines 
Theiles der S a lzb u rg e r Bürgerschaft w ar. D ieß  w ird noch dadurch 
weiter uuterstützt, daß außer den oben aufgezählten noch manche andere 
Fam ilien  hier w ohnhaft w aren. S o  besaß z. B .  F ra u  R eg ina B a r 
bara  R i t z  geborne R e h l i n g  e r  i n  „zwo aneinandergem auerte B e 
hausungen sam bt dem darzu gehörigen Lustgarten dabeh, negst vor dem 
Pergstraßthor gelegen, und solches Alles m it M a u e r um bfangen ; item

*) eine Hälfte der gl. n. Peunt des Baltafar Egger.
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a h m t absondert. G artten  sambt zwayen H ofstatten am Rennpichl daselbst" 
und andere Grundstücke im B urgfeld t, welche sie 1606 theils von F ra u  
S a b in a  S  t e i n  h a u s e r  i n (M axim ilian  S te inhausers  H andelsm annes 
und Gewerken H au sfra u ) , theils von deren Schwester, der „edlen F ra u  
S a lo m e  von A ltenau", käuflich an  sich gebracht hatte.

E ine vollständige Aufzählung aller hier seßhaft gewesenen F am ilien  
gehört indessen nicht in den R ahm en dieser Z eilen, deren Zweck sich da-- 
rau f beschränkt j e n e n  T h e i l  des S ta d tg ü r te s  zu behandeln, we l c h e r  
z u  d e n  B e f e s t i g u n g s w e r k e n  zwischen dem Linzer- u nd M irab e llth o re  
g e w i d m e t  w u r d e .  D a  diese Aufgabe, sow eit es das zur Verfügung 
stehende M ate ria l gestattet, gelöst sein dürfte, ist n u r  etwa noch zu 
erinnern, wie aus der Beschreibung der G renzen diese einzelnen bezeich
neten Objekte klar hervorgeht, daß der vordem bestandene alte S t a d t 
graben und die m it demselben parale ll laufende S ta d tm a u e r  von den 
inneren Linzer-, dem S t .  S eb astian s - oder G algen-T hore h in ter dem 
B ruderhause (län gs  der Lorettogaße) sich hinzogen, bis sie bei dem B e rg 
straßthore die Richtung zum V ita ls -  oder Ledererthore n ah m en ; m an 
sieht h ie raus deutlich, wie eng begränzt das a lte  S a lzb urg  am  rechten 
Ufer oder, wie es hieß, „en tha lb  der P ru g g en "  w ar.

D ie  „neuen Werke und S chanzen", welche Erzb. P a r i s  dort erbaute, 
um spannten zwar die S ta d t  in einem w eiteren B ogen und ließen ihr 
R au m  zur freieren Entwicklung, ein B ew eis, daß m an auch dam als 
schon an  eine S tad terw eite rung  nach dieser S e ite  hin dachte; allein auch 
dieser anfangs so lockere G ü rte l ist der aufblühenden S ta d t  längst zu 
enge geworden.

D ie  neueste Z e it endlich, welche allen Z w ang haßt, und der freien 
Bew egung nach jeder Richtung huldigt, sprengte die hemmenden B ande , 
und baut über den G räbern  der V ergangenheit ihre frohen Hoffnungen 
auf eine gedeihliche Entwicklung in der Zukunft.

Friedrich Pirckmayer.
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